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Wie viele Lehrer sind faul?
Hans Schwier über seine 15 Jahre als Wissenschafts- und Kultusminister in Nordrhein-Westfalen
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SPIEGEL: Herr Schwier, Siewaren der
letzte Kultusminister des Landes Nor
rhein-Westfalen,Ihre Nachfolgerin Ga-
briele Behler ist nur nochSchulmini-
sterin. Wird sie es leichterhaben als
Sie?
Schwier: Nein, dasglaube ich nicht. Es
wird ihr gehen wie mir: Für dieSchule
kann manunablässigarbeiten undwird
trotzdem das Gefühlnicht los, es se
nicht genug. Frau Behler wird nicht
ganz so vieleTermine haben wieich,
das sei ihr gegönnt.
SPIEGEL: Gab es sachliche Gründe d
für, die Arbeit, die Siebislang allein
schafften, auf zwei Ministerinnen zu
verteilen? Für Kultur und Sport is
künftig Ilse Brusisverantwortlich.
Schwier (r.) beim SPIEGEL-Gespräch*: „V
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Schwier: Koalitionsregierungen sin
nicht einfach zubilden, da werdendann
Ministerien so zurechtgeschnitten, w
es diverse Rücksichtenerfordern.
SPIEGEL: Warum sind Sie so lange Mi
nister geblieben?
Schwier: Das frage ich michauch. Ich
habe oft gesagt, ich hätte einenJob,
der täglich kündbar ist. Ich hätte auch
sagen können: den ich täglich kündigen
kann.
SPIEGEL: Also, warum solange?
Schwier: Es wäre ein großesWort, wür-
de ich sagen, aus Verantwortung. D
klingt so, als hättekein anderer als ich
das machen können. Aber es ist wa
dran. Schlichter, dochtreffender ist die
Antwort: Es hat mir Spaß gemach
on fünf Enkeln informiert“
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großen Spaß sogar. Fürden, der das
nicht versteht, habe ichnoch eine dritte
Antwort, undauch die istrichtig: Mini-
ster zuseinkann zueinerSuchtwerden.
Man kommtnicht wiederdavon los, ob-
wohl esvernünftig wäre.
SPIEGEL: Was hat Sie süchtiggemacht?
Das Bad in der Menge, der große Au
tritt doch sichernicht.
Schwier: Nein. Es gab keinen Men
schenauflauf, wenn ich irgendwo dur
die Straßenging, und das warauch gut
so. Daß man als Kultusminister aufoffe-
ner Bühne arbeitet, machte fürmich
auch nicht den Reizaus. Nein, süchtig
macht wohl vor allem, daß manvieles
beeinflussenkann. Beiweitem nicht so-
viel, wie mancher annimmt, aberdoch
mehr, als es beivielenanderen Tätigkei-
ten möglichist.
SPIEGEL: Hat es sichalsogelohnt?
Schwier: Nur dann,wenn ich meine Ar-
beit ordentlich gemachthabe. Das müs
sen andere beurteilen.
SPIEGEL: Wie oft sind Sie als Kultusmi
nister in Schulen gewesen, um zusehen,
wie es dortzugeht?
Schwier: Als Wissenschaftsminister wa
ich binnen anderthalb Jahren injeder
Hochschule.Aber auf den Gedanken
jede Schule zubesuchen, kann man a
Kultusminister nichtkommen. Essind
in Nordrhein-Westfalen7000, und ein
Schulbesuch von weniger alsdrei Stun-
den macht keinen Sinn.Eine Stunde er
zählte man mir was, eineStundezeigte
man mir was, eineStunde redeten wi
miteinander.
SPIEGEL: Kannten Sie denSchulalltag
vorwiegend aus denBerichten, die übe
Ihren Schreibtisch gingen?
Schwier: Aus denen hätte ich ein völlig
falsches Bildgewonnen. WennBerichte
so weit nachobengelangen, handelt e
sich meist um besonders komplizier
Fälle, alles anderewird ja vor Ort, im
Regierungsbezirkoder in denmittleren
Etagen desMinisteriums erledigt.
SPIEGEL: Also ist Ihnen derSchulalltag
fremd gewesen?
Schwier: Was ich darüber wußte, hab
ich von meiner Tochter – einer Lehrer
– und von meinenfünf Enkeln erfahren
SPIEGEL: Was ist in IhrerAmtszeit nicht
gut odersogar schlecht gelaufen?Über
den Schwier-Planwurde 1984/85 viel
diskutiert. Ihr Vorschlagwar, alle Leh-

* Mit Redakteur Werner Harenberg.
Lehrer und Schulrat
war Hans Schwier, bevor er 1970 in
den Landtag von Nordrhein-Westfalen
gewählt wurde. 1980 ernannte ihn Jo-
hannes Rau zum Wissenschafts-,
1983 zum Kultusminister. Bei der
Landtagswahl am 14. Mai kandidierte
er nicht mehr. Schwier, 69, hat zwei
Nachfolgerinnen: Gabriele Behler, 44,
als Ministerin für Schule und Weiter-
bildung, und Ilse Brusis, 58, als Mini-
sterin für Kultur und Sport (sowie für
Stadtentwicklung).
Schwier war länger im Amt als 159
der 160 deutschen Kultus- und Wis-
senschaftsminister, die es seit
Kriegsende gab; lediglich Hans Maier
in Bayern amtierte einige Monate län-
ger.


